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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Luftfrachtkosten-Komponenten: Kostentreiber
im Luftfrachttransport verstehen und steuern
Luftfrachtkosten-Komponenten sind die einzelnen Kostenbausteine, aus denen sich der Endpreis

eines Luftfrachttransports zusammensetzt. Sie umfassen neben der Frachtrate insbesondere

Zuschläge, Treibstoff- und Sicherheitsanteile sowie Gebühren von Spediteuren, Flughäfen und

Behörden. Wer als technischer Einkäufer oder Supply-Chain-Verantwortlicher die Komponenten

transparent kennt, kann Angebote vergleichen, Kostentreiber gezielt angehen und den

Luftfrachtanteil in der Transportkostenanalyse belastbar bewerten.

Das Wichtigste in Kürze
• Luftfrachtkosten setzen sich typischerweise aus der Frachtrate (per KG oder Volume-KG) und einer

Vielzahl von Zuschlägen und Gebühren zusammen.

• Der Chargeable Weight-Mechanismus vergleicht faktisches Gewicht und Volumengewicht;

abgerechnet wird der höhere Wert.

• Treibstoff- und Sicherheitszuschläge sind häufig die größten variablen Zuschläge und unterliegen

kurzfristigen Schwankungen.

• Kostenrelevante Parameter lassen sich im Frachtvertrag teilweise fixieren, etwa Mindestraten,

Laufzeitfenster oder All-In-Preise.

• Kritische Ersatzteile werden in der Praxis häufig via Luftfracht transportiert; hier ist eine Abstimmung

mit der Materialdisposition zwingend.

• Ein systematischer Soll-Ist-Vergleich Preis über Frachtabrechnungen hinweg deckt

Überberechnungen und ungerechtfertigte Zuschläge auf.

Definition: Luftfrachtkosten-Komponenten
Luftfrachtkosten-Komponenten bezeichnen sämtliche Preismodule, aus denen sich der

Rechnungsbetrag eines Luftfrachttransports zusammensetzt. Sie reichen von der Basisfrachtrate über

Fuel- und Security Surcharges bis hin zu Handling-, Dokumentations- und Zollgebühren. Für den

Einkauf sind sie die Grundlage, um Anbieterangebote vergleichbar zu machen und Kostentreiber

strukturiert anzugehen.

Basisfrachtrate und Chargeable Weight

Die Basisfrachtrate wird in der Praxis häufig pro Kilogramm oder als Tarif pro Shipment berechnet,

gestaffelt nach Gewichtsklassen. Maßgeblich ist nicht das tatsächliche Bruttogewicht allein, sondern

das sogenannte Chargeable Weight: Der Carrier vergleicht Bruttogewicht und Volumengewicht (in der

Regel Volumen in Kubikmeter geteilt durch einen Umrechnungsfaktor, häufig 0,006) und setzt den

höheren Wert an. Bei leichten, sperrigen Gütern wie Blechteilen oder Kunststoffbauteilen kann das

Volumengewicht das faktische Gewicht deutlich übersteigen.
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Zuschläge und Gebühren

Neben der Rate fallen typischerweise Treibstoffzuschlag (FSC), Sicherheitszuschlag (SSC), Entgelt für

die Frachtbriefausstellung (AWB), Handlinggebühren am Ab- und Zielflughafen, Terminalgebühren,

eventuelle Flughafenzuschläge für bestimmte Destinationen sowie Zoll- und Abfertigungsgebühren an.

Bei Zustellung bis Werk ergänzen Vorbereitungs- und Zustellkosten das Bild. Die Summe dieser Posten

kann in der Praxis 30 bis 60 Prozent der Gesamtkosten ausmachen, weshalb eine reine Betrachtung

der Frachtrate irreführend ist.

Methoden und Vorgehen zur Kostenanalyse
Ziel der Analyse ist, einzelne Komponenten sichtbar zu machen, verhandelbar zu gestalten und auf

plausible Plausibilität zu prüfen. Vorgehen: Ist-Kosten zerlegen, Größenordnungen normieren, Treiber

identifizieren, Verhandlungsparameter ableiten.

Kostenzerlegung und Normierung

Erfassen Sie je Sendung Rate, Zuschläge und Gebühren getrennt, idealerweise aus der

Frachtrechnung oder der AWB-Aufstellung. Normieren Sie die Daten auf Preis pro Kilo und Preis pro

Shipment, um Sendungen unterschiedlicher Größe vergleichbar zu machen. Diese Datenbasis dient

zugleich als Grundlage für ein Marktmodell der Luftfrachtkosten und für die Supply Market Intelligence

im Transportsegment.

Tender und Preisgestaltung

Bei periodischen Ausschreibungen (tender) sollten Einkäufer Frachtvolumen nach Gewichtsklassen,

Destinationen und Zuverlässigkeitsanforderungen strukturieren. Übliche Ansätze: All-In-Raten inklusive

ausgewählter Zuschläge, Index-Regelungen für Treibstoffanteile und klare Regelungen zu

Mindestgebühren. Eine strukturierte Supplier Shortlist mit zwei bis vier qualifizierten Spediteuren erhöht

den Wettbewerbsdruck; Teilnahmewettbewerb über mehrere Volumenpakete sorgt für realistische

Angebote.

Verhandlung und Vertragsgestaltung

Verhandelbar sind in der Praxis vor allem Handlinggebühren, Mindestfrachten, Wartekosten,

Kausalzuschläge und Konditionen bei Stornierungen. Laufzeitfenster, garantierte Kapazitäten (Block

Space Agreements) und transparente Zuschlagsmechanismen (Index-Linkage) reduzieren

Planungsrisiken. Mengenrabatte (Volume Rebate) lassen sich über Jahresvolumina oder

Volumenstaffeln abbilden; deren Realisierbarkeit sollte mit der Bedarfsbestätigung aus den

Fachabteilungen abgeglichen werden.

Wichtige KPIs für Luftfrachtkosten
Luftfrachtkosten lassen sich gut messen. Die wichtigsten Kennzahlen setzen auf Ebene der Sendung,

der Route und des Gesamtprozesses an und sollten laufend mit den Frachtvertragszielen abgeglichen

werden.

Kosten- und Preiskennzahlen

Typische KPIs sind Preis pro Chargeable Weight (Kilogramm), Preis pro Sendung, Zuschlagsanteil an

den Gesamtkosten sowie Abweichung zwischen kalkulierter und fakturierter Fracht (Soll-Ist-Vergleich

Preis). Ergänzend lohnt ein Blick auf den Anteil von Sendungen, die wegen Liefertermins oberhalb
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eines definierten Kosten-Schwellenwerts via Luftfracht verschickt wurden.

Service- und Qualitätskennzahlen

Neben den Kosten zählen On-Time-Performance, transit-Zeit, Beförderungsqualität und

Schadensquote. Diese Kennzahlen gehören zum Qualitätsmanagement im Einkauf, da Preisnachlässe

schnell durch Ausfälle, Ersatzbeschaffungen und Reputationsrisiken konterkariert werden.

Terminverfolgung auf Sendungsebene ist Voraussetzung für belastbare Aussagen über die

Verlässlichkeit eines Anbieters.

Risiken und Kontrollen
Typische Risiken sind Schwankungen der Treibstoff- und Kapazitätsmärkte, verdeckte Kosten in

Kleingedrucktem, Überberechnungen sowie die Gefahr, dass dringende Ersatzteile nur noch via

Luftfracht beschafft werden können. Diese Risiken lassen sich mit Vertragswerk und laufender Kontrolle

beherrschen.

Preis- und Marktrisiken

Treibstoff-, Kapazitäts- und Wechselkurschwankungen wirken sich kurzfristig auf Zuschläge aus.

Teilweise bieten Index-Regelungen oder Forwards & Swaps auf Treibstoffkosten eine Absicherung,

wobei deren Effektivität einzeln bewertet werden sollte. Risikomanagement im Transportsegment

bedeutet, Kapazitätsalternativen (z. B. Seefracht- oder Kombilösungen für notfallstabile Teile) und

Reserveanbieter vorzuhalten. Eine Risikoanalyse je Hauptroute zeigt, wo Abhängigkeiten von einzelnen

Flughäfen oder Carriern bestehen.

Kontrollmechanismen im laufenden Betrieb

Regelmäßige Prüfung der Frachtabrechnungen gegen die tariflichen Zusagen deckt Überberechnungen

auf; systematische Frachtrechnungsprüfung reduziert in der Praxis spürbar Ausgaben. Eine klare

Rollenverteilung zwischen Datenowner und Data Steward für Tarif- und Sendungsdaten sichert

Datenqualität. Fremdvergabeanalyse (Make-or-Buy) bei eigenen Transportleistungen und die

Einbindung in die Lager- und Materialdisposition helfen, vermeidbare Luftfracht-Sendungen zu

identifizieren und die Bedarfsplanung so zu verbessern, dass Dringlichkeitssendungen seltener werden.

Compliance, Zoll und Nachhaltigkeit

Zu beachten sind darüber hinaus Zoll- und Exportkontrollvorschriften,goods-Vorschriften (Gefahrgut)

sowie Langzeit-Lieferantenerklärung (LLE) bei zollbegünstigten Einfuhren. Der CO2-Fußabdruck der

Luftfracht liegt deutlich über dem anderer Transportarten und sollte im Rahmen der Scope

1-Emissionen (bei eigener Verfrachtung) beziehungsweise der Lieferkettene emissionsbilanz mitgedacht

werden. Emissionsdaten der Carrier sind zunehmend Teil der Ausschreibungskriterien.

Aktuelle Entwicklungen
Digitalisierung, Nachhaltigkeitsanforderungen und Kapazitätsvolatilität verändern die

Luftfrachtkostenlandschaft spürbar. Einkäufer, die Trends erkennen, können ihre Verhandlungsposition

und ihre Planungssicherheit verbessern.

Digitalisierung und Transparenz

Digitale Frachtbuchungen, elektronische Luftfrachtbriefe (eAWB) und Track-and-Trace-Systeme erhöhen
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die Datenverfügbarkeit und senken manuelle Aufwände. Zeit- und Kosteninformationen liegen dadurch

früher und granularer vor, was die Terminverfolgung und die interne Berichterstattung erleichtert.

Automatisierte Abgleiche zwischen Frachtvertrag und Rechnung werden zur Standardanforderung an

Spediteure.

Nachhaltigkeit und Kapazitätsdynamik

Nachhaltigkeitsanforderungen der Kunden und Berichtspflichten entlang der Lieferkette treiben die

Nachfrage nach Emissionsdaten und alternativen Kraftstoffen; dies schlägt sich zunehmend in

Zuschlagsstrukturen nieder. Kapazitätsengpässe und kurzfristige Nachfragespitzen (etwa bei

Seefrachtumleitung) führen zu teils starken Ratenschwankungen, weshalb feste

Volumenvereinbarungen oder Indexmechanismen an Bedeutung gewinnen.

Typische Kennzahlen
Preis pro Chargeable Weight (EUR/kg): stark routenabhängig, typischerweise zwischen 1,50 und
6,00 
als Benchmark je Route und Gewichtsklasse zu betrachten

Zuschlagsanteil an Gesamtkosten: typischerweise 30–60 %
höhere Werte deuten auf verhandelbare Gebührenblöcke hin

On-Time-Performance Luftfracht: > 95 %
untere Schwellen rechtfertigen selten Kostenvorteile

Abweichung Soll-Ist Preis: < 2 %
größere Abweichungen deuten auf Rechnungs- oder Tariffehler hin

Anteil Dringlichkeitssendungen an Luftfrachtvolumen: < 20 %
hohe Werte deuten auf Planungsprobleme in der Disposition hin

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit europäischen und asiatischen Lieferbeziehungen führte nach

einem Jahr erhöhter Luftfrachtkosten eine strukturierte Analyse der Kostenkomponenten durch. Die

Auswertung zeigte, dass rund die Hälfte der Luftfracht-Sendungen auf dringende

Ersatzteilbeschaffungen zurückging, deren Ursachen in der Ersatzteildisposition und bei Termindruck

aus dem Vertrieb lagen.

• Kostenzerlegung aller Luftfracht-Sendungen über zwölf Monate und Normierung auf Preis pro

Kilogramm je Route

• Ausschreibung an eine Supplier Shortlist aus vier qualifizierten Spediteuren mit All-In-Preisen und

Indexregelung für den Treibstoffanteil

• Abstimmung mit Materialdisposition und Serienanlauf (SOP), um dringende Sendungen durch

rechtzeitige Bedarfsbestätigung zu vermeiden

• Monatlicher Soll-Ist-Vergleich Preis mit systematischer Prüfung der Frachtabrechnungen und

On-Time-Kennzahl je Anbieter

Fazit
Luftfrachtkosten-Komponenten sind weit mehr als eine Frachtrate: Zuschläge, Gebühren und

vertragliche Regelungen entscheiden über die tatsächlichen Kosten. Wer die Bausteine kennt, kann
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Angebote vergleichbar machen, Kostentreiber gezielt verhandeln und Risikoquellen wie Treibstoff- oder

Kapazitätsschwankungen einordnen. Ergänzend zu Preis- und Servicekennzahlen lohnt der Blick auf

die Ursachen von Luftfrachtbedarf selbst, häufig liegt hier das größte Einsparpotenzial. Für technische

Einkäufer ist die systematische Analyse der Luftfrachtkosten-Komponenten damit ein wirksamer Hebel

für Kostentransparenz und Verhandlungsmacht.

Häufige Fragen

Was sind Luftfrachtkosten-Komponenten?

Luftfrachtkosten-Komponenten sind die einzelnen Kostenbausteine eines Luftfrachttransports, etwa

Basisfrachtrate, Treibstoff- und Sicherheitszuschlag, Handlinggebühren, Frachtbriefgebühr sowie Zoll-

und Abfertigungskosten. Ihre Gesamtheit ergibt den fakturierten Betrag einer Sendung. Nur wer alle

Komponenten kennt, kann Angebote vergleichbar bewerten.

Wie wird das Volumengewicht in der Luftfracht berechnet?

Das Volumengewicht ergibt sich in der Praxis aus dem Volumen einer Sendung in Kubikmeter geteilt

durch einen Umrechnungsfaktor, häufig 0,006 (entspricht einem Verhältnis von 1:167). Abgerechnet

wird das Chargeable Weight, also der höhere Wert aus Bruttogewicht und Volumengewicht. Bei leichten,

sperrigen Gütern kann das Volumengewicht das reale Gewicht deutlich überschreiten.

Welche Zuschläge fallen bei Luftfracht an?

Typische Zuschläge sind der Treibstoffzuschlag (Fuel Surcharge), der Sicherheitszuschlag, Gebühren

für den Frachtbrief (AWB), Handling- und Terminalgebühren an Ab- und Zielflughafen sowie Zoll- und

Abfertigungskosten. Je nach Route kommen Destinationen-Zuschläge, Gefahrgutzuschläge oder

Peak-Surcharges hinzu. In der Praxis machen diese Posten häufig 30 bis 60 Prozent der Gesamtkosten

aus.

Warum sind Luftfrachtkosten so hoch?

Luftfracht ist das schnellste, aber auch kapazitäts- und treibstoffintensivste Verkehrsmittel;

Coulombkosten pro Tonnenkilometer liegen deutlich über Schiene und See. Hinzu kommen hohe

Fixkosten der Carrier, Engpässe in der Frachtflugzeugkapazität und kurzfristige Nachfragespitzen.

Zuschläge für Treibstoff, Sicherheit und Handling erhöhen den Endpreis zusätzlich.

Wie kann man Luftfrachtkosten senken?

Wirksame Ansätze sind die Konsolidierung von Sendungen, die Optimierung der Verpackung zur

Reduzierung des Volumengewichts, der Wechsel von Express- zu Standardluftfracht und die Prüfung

alternativer Verkehrsmittel für nicht dringende Teile. Zusätzlich helfen Jahresvolumenvereinbarungen mit

Volumenstaffeln, Indexregelungen für Treibstoffanteile und eine systematische Frachtrechnungsprüfung.

Häufig liegt der größte Hebel in der Vermeidung unnötiger Dringlichkeitssendungen.

Was ist der Unterschied zwischen Frachtrate und All-In-Preis?

Die Frachtrate deckt nur die reine Beförahrungsleistung ab, während der All-In-Preis zusätzlich

definierte Zuschläge und Gebühren enthält. All-In-Preise machen Angebote einfacher vergleichbar und

reduzieren Überraschungen bei der Abrechnung, erfordern aber klare Definitionen, welche Posten

eingeschlossen sind. In der Praxis hat sich eine Kombination aus All-In-Basissatz und transparenten

Indexmechanismen für variable Zuschläge bewährt.


